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Einleitung

Neben einer berechtigten Faszination für die "neuen Medien" und die hieraus re-
sultierenden Kommunikations-, Lern- und Erlebniswelten wird immer wieder die
gesellschaftliche Frage aufgeworfen, ob sich bestimmte Angebote und Nutzungs-
gewohnheiten auch nachteilig auf die Rezipienten und ihre Entwicklung auswirken
können. Hier lassen sich im Wesentlichen zwei kritische Betrachtungsweisen von-
einander abgrenzen: Die quantitative Perspektive, in welcher die mit Bildschirm-
medien verbrachte Zeit als mögliche problematische Einflussgröße gesehen wird
und die qualitative Perspektive, bei der gerade hinsichtlich bestimmter Bildschirm-
medieninhalte oder Darstellungsformate ein negatives Wirkpotential auf den Re-
zipienten befürchtet wird.

Eine besonders prominente Debatte innerhalb der qualitativen Sichtweise be-
trifft das Wirkpotential von Gewaltdarstellungen in bildschirmbasierten Unterhal-
tungsmedien. Gestützt auf lernpsychologische Theorien sowie eine Vielzahl em-
pirischer Daten aus Experimenten, Querschnitts- und Längsschnittuntersuchungen
wird inzwischen in den empirischen Medienwissenschaften kaum mehr angezwei-
felt, dass die Rezeption von Mediengewalt sowohl kurz- als auch langfristig ag-
gressionsnahe Konstrukte in negativer Weise beeinflussen kann. Ein weiterer in-
zwischen ebenfalls prominenter Forschungszweig betrifft die Frage nach dem Ein-
fluss von Unterhaltungsmedien auf die kognitive und schulische Leistungsent-
wicklung. Hier wurden in der Vergangenheit sowohl stimulierende als auch leis-
tungsmindernde Annahmen vertreten und in vielfältigen Studien, gerade zum Fern-
sehen, systematisch untersucht. Die empirische Datenlage weist dabei inzwischen
mehrheitlich darauf hin, dass ein negativer Zusammenhang zwischen Unterhal-
tungsmediennutzung und Schulleistungen besteht. Dies zeigt sich für erhöhte Nut-
zungszeiten, insbesondere jedoch für die Nutzung unterhaltungsorientierter und
gewalthaltiger Angebote.

Die Gründe für diesen Zusammenhang sind jedoch nach wie vor weitestgehend
ungeklärt. So wird etwa die Annahme vertreten, dass die mit Unterhaltungsmedien
verbrachte Zeit für den negativen Zusammenhang ausschlaggebend ist, indem
nicht-mediale Aktivitäten wie das Hausaufgabenmachen oder andere lernförderli-
che Alltagserfahrungen zugunsten der Mediennutzung reduziert werden. Eine an-
dere Vermutung besteht darin, dass die Nutzung gewalthaltiger Medien langfristig
zu einer Ausprägung aggressiver und einer Reduzierung prosozialer Verhaltens-
weisen beiträgt. Dadurch könnte, vermittelt über einen zunehmenden Rückzug aus
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